
BEIERFELD — Joachim Winterlich hat
lange überlegt. Dann wusste er aber:
Seinen Ehrentag feiert er nicht im
heimischen Beierfeld. Den runden
Geburtstag begeht er im engen
Familienkreis bei seinem älteren
Bruder in der Nähe von Hamburg.
„Seine Frau ist schwer krank. Er
konnte sie nicht allein lassen. Des-
halb fahren wir zu ihm“, meint Win-
terlich und will die Fete mit Freun-
den und alten Wegbegleitern wie
seinem ehemaligen Musterschüler
Jens Weißflog daheim nachholen.

Ursprünglich wollte Winterlich,
der einer der erfolgreichsten Ski-
sprungtrainer der Welt ist, seinen
70. erst am 80. Geburtstag feiern.
Dann, so hoffte er, wird er mehr Zeit
und Ruhe haben. Diesen Winter
weilte Winterlich wie so oft in den
letzten 40 Jahren an den Schanzen
dieser Welt. Momentan betreut er
Wladimir Zografski, das große
Talent Bulgariens. Ob das nächste
Saison so sein wird, weiß der Jubilar
noch nicht. „Der Vertrag gilt per
Handschlag. Der Verband und auch
ich können jederzeit aussteigen“, er-
zählt er: „Ich bin mit der strukturel-
len Aufbauarbeit nicht so voran ge-
kommen, wie ich mir das vorstelle.
Es gibt keine Schanze in Bulgarien.
Jeder Trainer kocht dort sein eigenes

Süppchen. Das macht mich unzu-
frieden“, schildert Winterlich.

Immerhin hat er mit „Wladi“,
wie er seinen 18-jährigen Schützling
nennt, im vergangenen Winter
einen Titel nachgeholt, der ihm in
seiner Sammlung als Trainer noch
fehlte: Zografski flog bei der Junio-
ren-WM in Otepää zur Goldmedail-
le. Sowas zählt für Winterlich, auch
wenn er in den 80er-Jahren den
weltbesten Skispringer unter seinen
Fittichen hatte, Jens Weißflog da-
mals zum Olympiasieger formte.
„Als Trainer fehlt mir nur der Ski-
flug-Weltmeister“, sagt Winterlich.
Ein Ziel, das unerfüllt bleiben wird.
Und damit, so versichert er, kann er
gut leben: „Ich habe mehr erreicht,
als ich mir je vorstellen konnte.“

„Mit der Zeit ist es
schwieriger gewor-
den, die Sportler
von hohen Belas-
tungsumfängen
zu überzeugen.“
Joachim Winterlich Skisprungtrainer

Der Absprung ins Leben ohne sei-
nen geliebten Beruf ist vorbereitet.
Er wünscht sich zum 70. das, was
sich wohl jeder wünscht. Die Vor-
stellung, gesund zu bleiben, ver-
knüpft der Erzgebirger aber mit dem
Ansinnen, „noch lange mit dem Ski-
sprungsport verbunden“ zu sein.
Neben seiner Trainertätigkeit hat er
federführend mit der Firma Keram-
tec zur Entwicklung von Anlauf-
spur-Systemen beigetragen. In die-

sem Metier plant der „Oss“, wie er
von Freunden gerufen wird, den
nächsten Coup. Im Frühjahr wird
höchstwahrscheinlich der Ski-Welt-
verband FIS den möglichen Einsatz
von Keramikspuren – auch im Win-
ter – beschließen und Weltcup-Ver-
anstaltern dieses Spursystem emp-
fehlen. „Damit will man unabhängi-
ger von Wetterunbilden werden.
Die Spur muss dann beheizbar sein.
Und da sind wir unserer Konkur-
renz patentmäßig ein Stück voraus“,
meint Winterlich und schmunzelt.

Mit Spursystemen hat sich der
WM-Teilnehmer von Oslo (1966)
zum Start seiner Trainerlaufbahn
im Jahr 1970 noch nicht beschäftigt.
Da zog der erste Springer im Trai-
ning eine frische Spur in den
Schnee, und dann folgten die
Gefährten. Angefangen hat Joachim
Winterlich als verantwortlicher
Bezirkstrainer in Karl-Marx-Stadt. In
Oberwiesenthal hinterließ er nicht
nur mit Jens Weißflog große Spu-
ren. Falko Weißpflog, Ulf Findeisen,
Peter Grundig, Andreas Auerswald,
Ingo Züchner oder die Rölz-Brüder
entwickelten sich unter seiner An-
leitung ebenso zu Spitzenspringern.

Nach der Wende führte Winter-
lich kleinere Nationen zu großen Er-
folgen. Der Schweizer Sylvain Frei-
holz ergatterte 1997 in Trondheim
WM-Bronze. Der Italiener Roberto
Cecon feierte Weltcupsiege. Einfach
war der Job im Ausland selten. „Mit
der Zeit ist es schwieriger geworden,
die Sportler von hohen Belastungs-
umfängen zu überzeugen. Gerade
bei Zografski ist das zu spüren: Da ist
oft der Computer wichtig und das
beste Material zum Springen. Das
allein macht es aber nicht“, erzählt
Winterlich, der in seiner Laufbahn,
gesundheitlich bedingt, auch mal
zwei Jahre pausieren musste.

„Danke, Joachim,
dass du so viel
abverlangt hast. Ich
war ein Rindvieh,
dass ich nicht alles
gemacht habe.“
Roberto Cecon ehemaliger Skispringer

Gerade in der Schweiz eckte er
manchmal mit seiner autoritären
Art etwas an. Aber Roberto Cecon,
heute selbst Trainer, hat seinem
einstigen Coach erst jüngst offen-
bart: „Danke, Joachim, dass du so
viel abverlangt hast. Ich war ein
Rindvieh, dass ich nicht alles ge-
macht habe.“ Das sagt vieles. Win-
terlich hat im Laufe der veränderten
Zeiten versucht, eine gute Balance
zwischen Zuckerbrot und Peitsche
zu finden: „Wenn sich der Sportler
auf die Hinterbeine stellt, bringt es
auch nichts.“ Der Fachmann ist je-
denfalls überzeugt, dass sich aktuell
die Norweger unter Trainerkollege
Alex Stöckl, vor allem die Polen und
auch ein Richard Freitag wieder dem
früheren, höheren Belastungsmaß
eines Skispringers annähern.

Joachim Winterlich hat sein
Handwerk von der Pike auf gelernt.
Die aus seiner Sicht besten Fähigkei-
ten seiner ehemaligen Trainer ver-
suchte er in die eigene Philosophie
einzubinden: nämlich von Gotthard
Trommler das Grundsätzliche, von
Jürgen Wolf das Spezifische der
Sprungtechnik, von Joachim Loos
das wichtige Imitations- und von
Heinz Kampf das Krafttraining.
Oder von Werner Lesser die nötige
Gelassenheit. Und Fehler? Würde

Joachim Winterlich mit der heuti-
gen Erfahrung etwas anders ma-
chen? „Das ist eine schwere Frage.
Aber selbst unter dem politischen
Druck, unter den Umständen, denen
auch ich im DDR-Sport ausgesetzt
war, glaube ich, dass ich nichts Gra-
vierendes falsch gemacht habe.“

Es gab freilich nicht nur Olym-
piasiege und Weltmeister-Titel – es
gab auch schwere Niederlagen und
Tiefen, die Winterlich mit seinen
Schützlingen durchlebte. Bestes Bei-
spiel waren die Olympischen Spiele
1988. Da wurde er auf dem Rückflug
als Trainer mit seinem Springer Jens
Weißflog (Plätze 9 und 31) in der
letzten Reihe platziert. „Direkt an
der Düse. Und die Medaillengewin-
ner saßen ganz vorn“, erinnert sich
der Coach. Aber mit Calgary verbin-
det er auch eine seiner schönsten
Anekdoten. Beim Abschlussabend
der DDR-Mannschaft sollte die
frisch gekürte Eiskunstlauf-Olym-
piasiegerin Kati Witt den Tanz eröff-
nen. Als Partner suchte sie sich aus-
gerechnet den Trainer aus, der – im
damaligen Sprachgebrauch – ver-
sagt hatte. „Ich habe Kati ins Ohr ge-
flüstert: ,Du bist verrückt.’ Aber tän-
zerisch bin ich ja nicht der Schlech-
teste“, erinnert sich der Coach und
wünscht sich ein Wiedersehen mit
seiner prominenten Tanzpartnerin.

Das Tanzbein könnte Joachim
Winterlich künftig öfter schwingen.
Denn mehr als bisher will er im
Ruhestand Rad fahren oder Langlau-
fen – das hat er sich vorgenommen.
Vorerst wird er wohl aber weiter an
der Schanze stehen, seine Athleten
mit Argusaugen beobachten. Und
die Trainerkollegen werden ihn – so
wie es der anerkannte Fachmann
Mika Kojonkowski immer tat – mit
den Worten begrüßen: „Schön, dass
unser Alterspräsident noch da ist.“

Heute wird Joachim
Winterlich 70 Jahre alt.
Der Erzgebirger blickt auf
eine 40-jährige Laufbahn
als Skisprungtrainer
zurück. Und noch hält er
seinem Beruf die Treue.

Mit 70 Jahren ist noch lange nicht Schluss

Der Sportler und Trainer Joachim Winterlich im Wandel der Zeit. Als Nordisch Kombinierter war er in den 60er-Jahren oft am Fichtelberg Teilnehmer beim Sprunglauf der „Volksstimme“, der Vor-
gänger-Zeitung von „Freie Presse“. Als Trainer ist sein Musterschüler in den 80er-Jahren zweifellos Jens Weißflog gewesen. Aktuell betreut Joachim Winterlich Bulgariens junge Skisprung-Hoffnung
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Button und
Schumacher vorn
MELBOURNE — Der Brite Jenson But-
ton ist die erste Bestzeit in der neuen
Formel-1-Saison gefahren. Der
McLaren-Pilot war gestern in Mel-
bourne, wo morgen (7 Uhr MEZ/live
bei RTL und Sky) das erste Rennen
des Jahres gestartet wird, in 1:27,560
Minuten der Tagesschnellste im
freien Training. Heftige Regenfälle
ließen am Nachmittag in der zwei-
ten Session keine Topzeiten zu.
Zweitschnellster war Buttons
McLaren-Teamkollege Lewis Hamil-
ton. Rekordweltmeister Michael
Schumacher unterstrich mit der
drittbesten Zeit die Ambitionen von
Mercedes. Am Nachmittag war der
43-Jährige sogar schneller als sämtli-
che Rivalen. Weltmeister Sebastian
Vettel (Red Bull) musste sich mit
dem zwölften Rang zufriedengeben.
Der Finne Kimi Räikkönen, der nach
zwei Jahren Pause ein Comeback
gibt, belegte im Lotus den zehnten
Platz. (dapd)

NACHRICHTEN

Rekordweltmeisterin Magdalena Neuner feierte beim Weltcup-Finale im
russischen Chanty-Mansijsk gestern im Sprint über 7,5 km trotz zweier
Strafrunden ihren zehnten Saisonsieg. Zweite wurde die Ukrainerin Wi-
ta Semerenko vor Darja Domratschewa (Weißrussland). Bei den Män-
nern belegte Arnd Peiffer über 10 km hinter dem französischen Drei-
fach-Weltmeister Martin Fourcade Platz zwei. FOTO: RONALD WITTEK/DAPD

Zehnter Saisonsieg für Neuner

PLANICA —  Als der Sieger sich nach
seiner Flugshow durch das Tal der
Schanzen tragen ließ, applaudierten
Severin Freund und Richard Freitag
am Rande des Spektakels. Die deut-
schen Vorflieger spielten beim
Weltcup im slowenischen Planica
keine Rolle im Kampf um die Po-
destplätze, erfüllten mit den Rängen
sieben und acht aber immerhin das
selbst gesteckte Ziel, unter die bes-

ten Zehn zu kommen, souverän.
„Das Springen hat Spaß gemacht,
auch wenn der zweite Sprung nicht
so gut war. Da habe ich oben viel Ge-
schwindigkeit verloren“, meinte
Freitag, dem die frühlingshaften
Temperaturen am Berg Ponca mehr
ins Schwitzen brachten als die
Sprünge. Mit Flügen auf 208,5 und
205 Meter lag der Erzgebirger als
Achter knapp hinter seinem Zim-
merkollegen Severin Freund, der
210 und 212 m weit flog. Freund, in
der Qualifikation mit 228,5 m noch
überragend, ärgerte sich vor allem
darüber, im ersten Durchgang „ein
paar Meter verschenkt“ zu haben.

Weltmeister Kranjec besiegte
hingegen den Heimfluch. Er ge-
wann als erster Slowene überhaupt

auf der zweitgrößten Schanze der
Welt und versetzte die 20.000 Fans
in Ekstase. Der 30-Jährige erhielt für
Flüge auf 227,5 und 215 Meter 434,3
Punkte und siegte vor dem viermali-
gen Olympiasieger Simon Ammann
(Schweiz/423,4 Punkte) sowie dem
Österreicher Martin Koch (418,6).

Im Gesamtweltcup ist die Ent-
scheidung so gut wie gefallen. Vor
dem letzten Wettbewerb morgen

liegt der diesmal zwölftplatzierte
Anders Bardal (Norwegen) 100
Punkte vor Widersacher Gregor
Schlierenzauer (Österreich). Bardal
genügt damit der Einzug in das Fina-
le der besten 30, um als erster Nor-
weger seit Espen Bredesen 1994 die
große Kristallkugel zu gewinnen.

Freitag und Freund werden sich
derweil auch in der Saisonwertung
am Ende unter den besten Zehn wie-
derfinden. Auf einen Platz unter den
besten 20 hofft noch Andreas Wank,
der in Planica Rang 14 belegte. „Ein
bisschen Nervenkitzel war dabei. Es
kamen kurze Angstgedanken, weil
ich mit dem Anlauf Probleme habe“,
gestand der Oberhofer hinterher.
Dennoch landete Wank bei 203 Me-
tern. (dapd)

Robert Kranjec gewann als
erster Slowene überhaupt
gestern auf der Heim-
schanze in Planica ein
Weltcup-Skispringen.

Weltmeister Kranjec besiegt Heimfluch
Robert Kranjec
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Skispringer

Schach
2. Bundesliga: Sonntag 11 Uhr: Nickelhütte
Aue - Garching, SK Plauen - Bayern München.
Volleyball
Sachsenklasse West: Männer: Samstag, 15
Uhr: SV Chemnitz-Harthau - Turbine Leipzig; -
SV Textima Süd.
Bezirksliga, Frauen: Sonnabend, 14 Uhr: SG
Adelsberg III - Oelsnitz II; - SG Adelsberg II
Sonntag, 10 Uhr: Burgstädt - Freiberg; -
Schöneck. Männer: Sonnabend, 14 Uhr: SV
Milkau - Oberwiesenthal; - Röhrsdorf; Plauen-
Oberlosa - VSV Göltzschtal; - Glauchau/Nie-
derlungwitz; Sonntag, 11 Uhr: SSV Lichten-
stein - St. Egidien; - BSV Limbach-Oberfrohna.
Tischtennis
1. Bezirksliga Herren: Sonnabend, 14 Uhr:
Thum - Vielau, Falkenau - Oederan, Remse -
Lugau, 16 Uhr: Tannenberg - Hohenstein-E. II,
Sonntag, 10 Uhr: Lok Zwickau II - Annaberg,
SG Vielau - MT Wilkau-Haßlau.

WER, WANN, WAS, WO

Biathlon
Weltcup in Chanty-Mansijsk, Sprint: Män-
ner: 1. Martin Fourcade (Frankreich)
26:40,2min (0), 2. Peiffer (Clausthal-Zeller-
feld) 5,3 s zur. (1), 3. Lindström (Schweden)
6,7 (0), 4. Burke (USA) 23,4 (1), 5. Hegle
Svendsen (Norwegen) 24,3 (1), 6. Boe (Nor-
wegen) 25,8 (1)21. Birnbacher (Schleching)
1:10,9 (2), 26. Greis (Nesselwang) 1:17,1 (0.
Frauen: 1. Neuner (Wallgau) 22:11,5 min (2),
2. Semerenko (Ukraine) 3,2 s zur. (0), 3.
Domracheva (Weißrussland) 16,2 (1), 4. Mä-
käräinen (Finnland) 17,5 (2), 5. Ekholm
(Schweden) 25,4 (0), 6. Henkel (Großbreiten-
bach) 29,4 (0), 16. Gössner (Garmisch)
1:20,9 (1), 22. Bachmann (Schmiedeberg)
1:45,4 (2).
Skifliegen
Weltcup in Planica: 1. Kranjec (Slowenien)
434,3 Punkte (227,5; 215,0 m), 2. Ammann
(Schweiz) 423,4 (212,0; 222,0), 3. Koch (Ös-
terreich) 418,6 (225,0; 218,5), 4. Ito (Japan)
415,6 (212,5; 212,5), 5. Schlierenzauer
414,4 (215,5; 219,5), 6. Kofler (beide Öster-
reich) 401,0 (219,0; 218,0), 7. Freund (Rast-
büchl) 398,0 (210,0; 212,0), 8. Freitag (Aue)
392,3 (208,5; 205,0), 14. Wank (Oberhof)
377,3 (192,5; 203,0).
Skilanglauf
Weltcup in Falun: Herren (3,3 km, Freistil):
1. Harvey (Kanada) 8:16,8 min.; 2. Cologna
(Schweiz) +0,2; 3. Kershaw (Kanada) +3,1; 6.
Tscharnke (Schnett) +9,5; 28. Angerer (Va-
chendorf) +19,8; 35. Filbrich (Franken-
hain/Thüringen) +29,7.
Damen (2,5 km): 1. Björgen (Norwegen)
6:54,4 min.; 2. Kalla (Schweden) +6,2; 3.
Kristoffersen (Norwegen) +11,4; 4. Kowalczyk
(Polen) +14,2; 16. Fessel (Oberstdorf) +22,3;
19. Zeller (Oberstdorf) +25,6; 21. Herrmann
(Oberwiesenthal) +29,3.
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